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Die �ffentlichen Diskussionen zu Straftaten im Bereich der katholischen Kirche betreffen zurzeit 
haupts�chlich Kindersch�ndungen durch katholisch-z�libat�r auserw�hlte oder gesch�digte 
m�nnliche Klerikern. Dass es auch weibliche Opfer von weiblichen T�tern gab, als das klerikal-
faschistische Erziehungswesen noch vollkr�ftig und ungestraft w�ten durfte, wurde bisher nicht 
so sehr thematisiert. 

Darum hier zu diesem Thema ein Zeitungsbericht. Weil es gibt noch viel aufzudecken. Denn 
barmherzig ist und war die katholische Kirche in erster Linie zu sich selber …

Sister Act im M�dchenpensionat
Alle reden von der Erziehungsh�lle in M�nnerkl�stern und Kna-
beninternaten. Hier eine Erinnerung aus weiblicher Sicht - an die 
p�dagogische Performance eines Lehrk�rpers in Nonnentracht

Jetzt werkeln sie anderswo. In Linz. Und in Gosau. Doch in den FÄnfzigern 
gab es noch das "MÅdchenpensionat Ort bei Gmunden", eine ErziehungshÇlle 
erster Ordnung, die den ins Gerede gekommenen Knabenanstalten um nichts 
nachstand. 

Lauter Kreuzschwestern. 

Ein Schlafsaal mit 30 Eisenbetten. Und ein Spind pro Kind, dessen Ordnung 
mit dem ZentimetermaÉ gemessen und nach Genauigkeit des Ñbereinander-
liegens von Hemdchen und HÇschen "benotet" wurde. Ich hab zu lang ge-
braucht, um die vier Dinger zentimetergenau zu stapeln, lag dann erst um vier 
Millimeter falsch, bekam Arrest und eine "FÄnf". Bei dreimal "FÄnf" wurden 
die Eltern verstÅndigt. - Das war in meinem Fall gefÅhrlich. 

Heilige Messe um 6 Uhr, also fiel das vorangegangene kalte Waschen im 
nicht minder kalten Waschraum eher dÄrftig aus. Einmal wÇchentlich stand 
"baden" auf dem Programm. Sechs oder sieben Blechwannen, getrennt durch 
VorhÅnge, standen in einem dampfenden Raum - was immer zu kalt gewesen 
war, fiel nun deutlich zu heiÉ aus. Ich musste ein Badehemd anziehen, eine 
fast bodenlange HÄlle, bevor eine Åltliche Schwester ihren Örmel hochkrem-
pelte und mich mit einem knochigen schneeweiÉen Arm (ich sehe ihn heute 
noch) in das brennheiÉe Wasser drÄckte. 

Der nÅchste Schlechtpunkt, weil ich weinte und nicht wusste, wie ich mich in diesem Hemd waschen sollte. 

Schweigen eingeblÄut

NatÄrlich verstand ich damals nicht, woher die Unterschiede kamen: Es gab "sister's darlings", also MÅdchen, die 
sich schadlos alles leisten konnten. Und es gab solche wie mich. Dass meine schulischen Leistungen unter jeder 
Kritik waren, versteht sich von selbst, weil ich trotz allen BemÄhens einfach nicht konnte. Gelernt hab ich zwar 
brav, doch im Unterricht fiel mir nichts ein. Und der Gipfel an "bodenloser Verworfenheit" (O-Ton Oberin) war, 
dass mir jene StÄcke, die mir meine Klavierlehrerin gab, zu simpel erschienen, weshalb ich mir Noten borgte und 
etwas Schwereres Äbte. Heimlich. Nur, wie spielt man heimlich Klavier? 

Die nÄchsten paar Schlechtpunkte. VerstÄndigung die ... neunte (oder so). 

Wieder einmal kam mein Stiefvater angereist und schlug mich grÄn und blau, wozu den EhrwÄrdigen Damen of-
fensichtlich die Kraft fehlte. Nur der Stock und das GÅstezimmer wurden zur VerfÄgung gestellt. Und das Kran-
kenzimmer danach, in dem ich so lange "verweilen" durfte, bis die Flecken nicht mehr zu sehen waren. 

Sollte ich, wurde mir dort eingeblÅut, meinen MitschÄlerinnen von den VorfÅllen erzÅhlen, so wÄrde man mich 
auf der Stelle rauswerfen. 

Ich erzÄhlte nichts. Jahrzehntelang nicht. Bis heute nicht. 

Dass ich nicht einmal wusste, wieso ich Äberhaupt geschlagen wurde, erwies sich eines unschÇnen Tages. Ich sah 
meinen Stiefvater und eine Nonne im Hof stehen und rannte. Einfach weg, irgendwohin ... Er sollte mir aber nur 
ein Stofftier bringen, weil ich Geburtstag hatte. 

Kurz danach legten die EhrwÄrdigen Schwestern meiner Mutter nahe, mich aus dem Pensionat zu nehmen, weil 
ich dumm wÅre und ohnedies nie eine Matura schaffen wÄrde. Ich kam in eine Hauptschule - fest von meiner 
Dummheit Äberzeugt und mehr noch davon, nichts als ein StÄck Dreck zu sein. 

Perspektivenwechsel: "Die Heilige 
Jungfrau zÄchtigt das Jesuskind in 
Anwesenheit von drei Zeugen" - Ål-
gemÇlde von Max Ernst, 1926, 
Sammlung Krebs, BrÄssel
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Unterdessen absolvierte ich zwei Studien an der Musik-Uni Wien, bekam den Abgangspreis und eine Anstellung 
ebendort, lebte zugleich meine "Verworfenheit" im internationalen Konzertbetrieb aus und bin habilitierte Univer-
sitÅtsprofessorin. Aber der Weg zwischen Uni und Gosse war schmal. Sehr leicht landet in Letzterer, wem eine 
heilige Erziehungsanstalt so viel Selbstwertmangel einimpft. 

AuÉerdem verstand ich mit der Zeit, was die "sister's darlings" - zum Wohlgefallen der Schwestern selbst - aus-
zeichnete: Sie waren allesamt grottenhÅsslich und grottenfromm ...

Die Verfasserin des obigen Berichtes:
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